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5.1.3.3 Zu Tisch, bitte! – koscher ּרשכ  & halal للاح  
Zu Tisch, bitte! – koscher ּרשכ  & halal للاح  (in Anlehnung an Engel & Neugebauer, 2018) 

Eine flexible Übung zur Gruppeneinteilung, die immer wieder neu variiert werden kann – die 

Teilnehmenden finden sich in Kleingruppen zusammen anhand von gleichen landestypischen 

Lebensmitteln. 

Dauer   5 bis 10 Minuten 

Gruppengröße  Flexibel 

Material  Lebensmittel oder Süßigkeiten aus unterschiedlichen Kulturen ggf. mit 

Koscher- und Halal-Zertifikat, Kiste oder Beutel 

Ziele Einteilung von Kleingruppen 

Inhaltliche Themen - 

Besonderheiten  Auf mögliche Nahrungsmittelunverträglichkeiten der Teilnehmenden 

achten 

Durchführung Zu Beginn ziehen die Teilnehmenden ihren „Leckerbissen“ aus einer 

undurchsichtigen Kiste oder einem Beutel. Hilfreich ist es, an dieser Stelle 

darauf hinzuweisen, dass das Essen noch nicht verzehrt werden darf und 

ein wenig Geduld geübt werden muss. Nachdem alle gezogen haben, 

erklärt der oder die Trainer_in den Teilnehmenden, dass sich gleiche 

Lebensmittel oder Nahrungsmittel einer gemeinsamen Kategorie zu einer 

Gruppe zusammenfinden sollen. Die Teilnehmenden bekommen nun Zeit, 

um Partner_in oder Gruppe zu finden. Die Übung ist beendet, wenn alle 

sich gefunden haben – dann heißt es zu den neuen Gruppen „Zu Tisch, 

bitte!“ und diese beginnen mit ihrer Aufgabe. 

Hinweise Für Durchführung bietet sich ein Einkauf in einem türkischen Supermarkt 

an, in dem türkische Süßigkeiten verkauft werden. Diese sind häufig 

bereits als halal aber auch als koscher gekennzeichnet.  

 

Als Einkaufstipp: ■dito■Die Anzahl der benötigten Lebensmittel (z.B. 15 

Lebensmittel für 15 Personen) setzt sich zusammen aus der Anzahl zu 

bildender Kleingruppen bzw. der Anzahl verschiedener Kategorien an 

Lebensmitteln mal der Anzahl an Mitgliedern pro Kleingruppe bzw. der 

Anzahl der Produkte innerhalb einer Lebensmittelkategorie (z.B. jeweils 

fünf Süßigkeiten aus drei Kategorien für eine Einteilung von drei 

Kleingruppen à fünf Personen).■ 

Varianten Lebensmittel können gleichzeitig koscher und halal sein. In diesem Fall 

kann man (1.) mit klaren Kennzeichnungen arbeiten oder (2.) eine dritte 

Gruppe namens „koscher und halal“ aufmachen. Zusätzlich können 

weitere Kategorien geöffnet werden als koscher und halal, bspw. die 

Perspektive des Hinduismus. Hier ist es wichtig, zwischen vegetarischen 

Lebensmitteln (“shakahari”; शाकाहार&) und nicht vegetarischen 

(“masahari”; मांसाहार&) zu unterscheiden, welche durch ein grünes 

respektive ein rotes Zeichen gekennzeichnet werden können. 

 & halal 
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1 Einleitung

Interkulturelle Trainings boomen. Ob zur generellen Sensibilisierung für kulturelle 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten, zur Unterstützung und Begleitung multikul
tureller Arbeitsgruppen, zur Vorbereitung von Auslandsaufenthalten oder zur Un
terstützung von Fachkräften oder Ehrenamtlichen im Umgang mit Migrant_innen 
und Geflüchteten – interkulturelle Trainings finden in vielfältigen Kontexten An
wendung. Für die Planung, Durchführung und Auswertung sind dabei verschie
dene Aspekte zentral. Neben fundierten inhaltlichen Konzepten zum Verständnis 
von Kultur und interkultureller Kompetenz sowie persönlicher und fachlicher Qua
lifikation der Trainer_innen spielt eine gelungene didaktische Planung sowie der 
adäquate und zielgruppenspezifische Einsatz verschiedener Trainingsmethoden 
eine entscheidende Rolle.

Das Ziel dieses Buches ist es, Schritt für Schritt durch die Planung und die Durch
führung eines interkulturellen Trainings zu führen. Dazu gilt es zunächst, das 
theoretische Fundament zu legen und die zentralen Inhalte eines interkulturellen 
Trainings zu bestimmen. Themen wie Kulturverständnis, Kulturmodelle, kultu
relle Dimensionen oder interkulturelle Kompetenz werden daher in diesem Buch 
kompakt und anwendungsbezogen dargestellt (vgl. Kap. 2). Darüber hinaus wer
den verschiedene Erfolgsfaktoren interkultureller Trainings benannt (vgl. Kap. 3), 
die in der Planung berücksichtigt werden sollten. Was macht beispielsweise eine 
gute Auftragsklärung aus? Wie kann der Transfer eines Trainings unterstützt wer
den? In der SchrittfürSchrittPlanung eines interkulturellen Trainings kommt 
außerdem etablierten didaktischen Modellen eine besondere Bedeutung zu (vgl. 
Kap. 4). Erst mithilfe dieser Modelle werden einzelne Methoden in ein stimmiges 
Gesamtkonzept integriert.

Den Hauptteil bildet die praxisnahe Darstellung verschiedener etablierter und 
neuerer Methoden, die in interkulturellen Trainings zum Einsatz kommen (vgl. 
Kap. 5). Auf einen Blick werden die dazu notwendige Vorbereitung, die erforder
lichen Rahmenbedingungen (z. B. Material, Gruppengröße etc.), die konkrete 
Durchführung und die Auswertung im Detail präsentiert. Im Sinne eines „Metho
denkoffers“ bietet diese Zusammenstellung eine bunte Auswahl von in der Praxis 
erprobten Methoden und Übungen für unterschiedliche Trainingsphasen. Ange
hende und erfahrene Trainer_innen sowie andere Interessierte sind eingeladen, 
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Kapitel 110

sich aus dieser Auswahl selbst ein – für sie, die Zielgruppe und den Trainingskon
text – passendes Trainingskonzept zusammenzustellen.

Um diese individuelle Zusammenstellung der Trainingsmethoden zu erleich
tern, finden sich abschließend beispielhafte interkulturelle Trainingskonzepte 
aus unterschiedlichen Anwendungskontexten (vgl. Kap. 6). Neben den vermit
telten Inhalten und den verwendeten Methoden wird dabei insbesondere auch 
auf konkrete Erfahrungen im Prozess und „Lessons Learned“ aus der prakti
schen Durchführung eingegangen.

Dieses Buch soll Freude an verschiedenen Methoden interkultureller Trainings 
vermitteln und zu Kreativität und Ausprobieren im Umgang mit den beschriebe
nen Methoden und Inhalten anregen. Im Feld ähnlicher Manuale und Trainings
leitfäden hebt es sich dabei durch verschiedene Merkmale ab:
1. Der Fokus liegt auf den psychologischen Aspekten der Interkulturalität. So basiert 

das hier beschriebene Verständnis von Kultur und interkultureller Kompetenz 
auf Erkenntnissen der interkulturellpsychologischen Forschung. Auch die Dar
stellung der zentralen didaktischen Modelle greift lernpsychologische Grund
lagen auf.

2. Das Buch verbindet einen wissenschaftlichen Anspruch mit einer klaren Praxis
orientierung. Das dargestellte Kulturverständnis berücksichtigt dabei den ak
tuellen Forschungsstand und bietet Trainer_innen gleichzeitig eine zusam
menfassende Darstellung notwendiger Inhalte, um interkulturelle Trainings 
inhaltlich anspruchsvoll und theoretisch fundiert zu gestalten.

3. Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der strukturellen Einbettung der einzel
nen Methoden. Dazu ist die Auflistung der Methoden nicht nur konsequent an
hand des Trainingsprozesses strukturiert, sondern darüber hinaus auch mit 
möglichen Lernzielen versehen, die sich aus den Facetten interkultureller Kom
petenz ergeben.

4. Es werden verschiedene erfolgskritische Momente zur Gestaltung interkulturel
ler Trainings in den Vordergrund gestellt. Dabei kommt der Passung der Metho
den zur jeweiligen Zielgruppe, zum individuellen Trainingsauftrag und zum ent
sprechenden Trainingssetting eine besondere Rolle zu.

Dieses Buch soll eine kompakte Einstiegslektüre, praxisnahe Anleitung, umfas
sende Methodenfundgrube, anregende Inspiration und ein verlässliches Nachschla
gewerk sein.
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2 Kulturverständnis  
und Interkulturelle Kompetenz

Interkulturelle Kompetenz wird zunehmend bedeutsamer, um in der heutigen Le
bens und Arbeitswelt erfolgreich zu agieren. Durch Globalisierung und Interna
tionalisierung sowie wachsende Migrationstendenzen wird das Umfeld, in dem wir 
uns bewegen, zunehmend kulturell diverser (Adler & Gundersen, 2008; Hoskins & 
Sallah, 2011; Johnson, Lenartowicz & Apud, 2006; Stehr, 2011) und birgt damit 
neue Herausforderungen. Insbesondere im Arbeitskontext verfolgen Unterneh
men zunehmend internationale Ziele und die kulturelle Diversität in der Beleg
schaft nimmt zu (Adler & Gundersen, 2008). Dies führt auch zu stärkerer Zusam
menarbeit in multikulturellen Teams, welche unter den richtigen Bedingungen eine 
bessere Problemlösefähigkeit zeigen sowie kreativer, innovativer und anpassungs
fähiger sein können als monokulturelle Teams (z. B. Stahl, Maznevski, Voigt & Jon
sen, 2009; Watson, Kumar & Michaelsen, 1993). Das kann sich wiederum positiv 
auf die Leistung der einzelnen Mitarbeitenden und des Teams insgesamt auswir
ken (van Knippenberg, De Dreu & Homan, 2004). Die vielen unterschiedlichen 
Perspektiven in einem multikulturellen Team bergen aber auch Herausforderun
gen. So kann es unter anderem zu vermehrten Konflikten und Kommunikations
missverständnissen (Adler & Gundersen, 2008) sowie zu einem verringerten Zu
sammengehörigkeitsgefühl und unzureichender Weitergabe von Informationen 
kommen (Srikanth, Harvey & Peterson, 2016). Um solche negativen Konsequenzen 
möglichst zu vermeiden, ist insbesondere die interkulturelle Kompetenz der Team
mitglieder und der Führungskraft wichtig für den Erfolg der gesamten Gruppe.

Interkulturelle Kompetenz hat jedoch nicht nur im Arbeitsumfeld an Relevanz ge
wonnen, sondern auch in der Bildung (z. B. an Hochschulen und Universitäten; 
Schumann, 2007) und in vielen anderen Bereichen des alltäglichen Lebens (Tho
mas, 2009). Vor diesem Hintergrund ist es wichtig, zunächst zu definieren, wie 
Kultur und interkulturelle Kompetenz verstanden werden. Die hier vorgestellten 
Modelle und theoretischen Grundlagen von Kultur und interkultureller Kompetenz 
sollen daher zunächst einen Eindruck vermitteln, was aus psychologischer Sicht 
unter dem Konzept Kultur verstanden werden kann. Zudem können diese Modelle 
in interkulturellen Trainings eingesetzt werden, um eine Annäherung an das Thema 
Kultur im Allgemeinen zu ermöglichen und schließlich auch die eigene kulturelle 
Identität zu reflektieren. Die in Kapitel 5 beschriebenen Methoden interkultureller 
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Kapitel 212

Trainings lassen sich mit diesen Modellen verknüpfen. Hier werden Anregungen 
dazu gegeben, welches Modell sich im Anschluss an welche (erfahrungsorientierte) 
Methode theoretisch einbetten lässt. Auch die in Kapitel 6 beschriebenen Beispiele 
für interkulturelle Trainings veranschaulichen den Einsatz dieser Modelle und wie 
diese im Training eingesetzt werden können, um sich dem Begriff Kultur zu nä
hern und den Teilnehmenden eine Möglichkeit zu geben, ihre eigene kulturelle 
Prägung sowie die Prägung anderer besser zu verstehen.

2.1 Kultur

Die Bandbreite der verschiedenen Verständnisse des Kulturbegriffs darzustellen 
oder Kultur abschließend zu definieren, übersteigt bei weitem den Anspruch die
ses Buches. Im vorliegenden Beitrag soll vielmehr der Fokus auf ein (wirtschafts)
psychologisches Verständnis von Kultur gelegt werden – ohne dabei andere wert
volle Perspektiven zu negieren.

Zum besseren Verständnis der Entstehung von Kultur soll hier einleitend auf Par
sons’ (1951) Konzept des Strukturfunktionalismus verwiesen werden. Vereinfa
chend reduziert lässt sich mit Parsons der Grundgedanke eines funktionalistischen 
Kulturbegriffs ableiten. In diesem Verständnis entsteht die Kultur einer Gruppe als 
Reaktion auf Anforderungen aus ihrer Umwelt. Kultur ist damit eine Anpassungs
leistung einer Gruppe. Bezogen auf Kultur in Organisationen formuliert Schein 
(1985) ein ähnliches Verständnis, wenn er postuliert, dass Muster von geteilten 
Grundannahmen, Werthaltungen und Normen innerhalb einer Gruppe über die 
Zeit hinweg mit dem Ziel der Bewältigung von Problemen der äußeren Anpassung 
und der inneren Integration entstehen. Äußere Anpassung kann beispielsweise 
nötig werden durch geografische, klimatische, politische oder andere Einflüsse auf 
eine Gruppe. Ein kulturfunktionalistischer Blick kann in interkulturellen Trainings 
hilfreich sein, um zu einem vertieften Verständnis kultureller Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten zu kommen, da aus diesem Verständnis heraus stets die Funk
tionalität und die Entstehung kultureller Merkmale mitgedacht werden. Darüber 
hinaus kann das Konzept Kultur grundsätzlich aus zwei verschiedenen Blickwin
keln betrachtet werden, die jeweils einen eigenen Zugang zum Kulturbegriff impli
zieren: aus der holistischen Perspektive und aus der analytischen Perspektive.

2.1.1 Holistische Perspektive

Die holistische Perspektive folgt dem Ansatz der Kulturpsychologie in anthropo
logischer Tradition. Sie versucht dabei Kultur als „umfassende Totalität“ (Kroe
ber & Kluckhohn, 1952) ganzheitlich zu verstehen und extensiv zu beschreiben 
(Heine, 2008). Unter Kultur wird hier ein kollektives Orientierungssystem ver
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Kulturverständnis und Interkulturelle Kompetenz 13

standen, welches menschliches Verhalten in der Gestaltung von Lebenswelten lei
tet und welches sich über Generationen hinweg manifestiert hat (Kluckhohn & 
Kelly, 1945). Dabei umfasst Kultur zum einen Wissen, Überzeugungen und Tra
ditionen sowie gelernte Verhaltensmuster (Kroeber & Kluckhohn, 1952), die von 
Generation zu Generation weitergegeben werden (Barnouw, 1973). Kultur hat also 
für eine Gesellschaft eine ähnliche Funktion wie das Gedächtnis für Individuen 
(Kluckhohn, 1954). Zum anderen manifestiert Kultur sich auch in beobachtbaren, 
konkreten Merkmalen des gesellschaftlichen Lebens (Kroeber & Kluckhohn, 1952). 
Herskovits (1948) definiert Kultur demnach als den Teil der Umwelt, der vom Men
schen erschaffen wurde. Solche kulturellen Symbole oder Artefakte sind zum Bei
spiel institutionelle Strukturen, Gesetze, Kunst, Literatur oder Architektur.

2.1.2 Analytische Perspektive

Die analytische Perspektive folgt dem Ansatz der interkulturellen Psychologie, 
welche versucht, das Konzept Kultur stärker in seine einzelnen Facetten (z. B. ein
zelne Wertedimensionen) zu unterteilen. Hierdurch sollen verschiedene kultur
bedingte Einflüsse identifiziert werden, um Verhalten zu erklären und Vorhersa
gen zu ermöglichen. Kultur wird dabei als eine „kollektive Programmierung des 
Geistes“ beschrieben, die eine Gruppe von Menschen von einer anderen unter
scheidet (Hofstede, 1991). Unter dieser „kollektiven Programmierung des Geis
tes“ versteht Hofstede (1991) psychologische Ähnlichkeiten innerhalb einer Gruppe 
von Menschen. Diese psychologischen Ähnlichkeiten können sich in gemeinsa
men Werten, Normen, Verhaltensweisen, Bedeutungszuweisungen und Grund
annahmen ausdrücken (Ashkanasy & Jackson, 2001; Erez, 1994). Diese verschie
denen Bestandteile von Kultur existieren dabei nicht einfach nebeneinander, 
sondern werden unterschiedlich stark sichtbar und bewusst (Hofstede, 1980; 
Schein, 1985).

2.1.3 Integration der holistischen und analytischen 
Perspektive

Wenn man beide Perspektiven – die holistische und analytische – betrachtet, las
sen sich insbesondere drei Gemeinsamkeiten finden, die im Rahmen dieses Buches 
als Arbeitsdefinition von Kultur dienen sollen:
• Kultur ist etwas Geteiltes (z. B. Traditionen, Regeln, Normen, Werte oder An

nahmen) zwischen einer Gruppe von Menschen.
• Kultur wird von Generation zu Generation weitergegeben.
• Kultur existiert auf unterschiedlichen Ebenen. Es werden zunächst sichtbare kul

turelle Artefakte (z. B. Kunst, Literatur, Architektur, politische Strukturen, Klei
dung, Essen, Traditionen, Rituale) beschrieben. Weiterhin werden nicht direkt 
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